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Oie Korruption in Mris.
Der Prozeß Caffarel hat sich nicht so harm¬

los erwiesen , wie man anfangs glaubte . Er brachte gleich
in seinem Beginne Enthüllungen mit sich, die weit über
den ursprünglichen Rahmen der Untersuchung hinaus¬
griffen und eine Anzahl von Personen kompromittirten,
an die man vorher kaum gedacht hatte . Der Prozeß
dreht sich heute nicht mehr um den Ordensschacher , den
General Caffarsl durch die Vermittlung einiger galanter
Damen betrieben hat ; er bietet vielmehr heute schon ein
umfassendes Sittenbild der Kaste , die sich in Frankreich
der Herrschaft bemächtigt hat und den Besitz dieser Herr¬
schaft nach Belieben und nach Kräften ohne Rücksicht aus¬
nutzt . Sittenbild sagten wir — sagen wir doch lieber
ein Bild der Sittenlosigkeit , die in jenen Kreisen einge¬
rissen ist.

Wir gehören nicht zu jenen deutschen Philistern , die
sich bei jedem Anlaß berufen fühlen , den Franzosen
Moral zu predigen , und die von ihrer eigenen Vortreff-
lichkeit so sehr überzeugt sind , daß sie bei sich selbst den
Balken übersehen , während sie bei Anderen so gerne die
Splitterrichter machen . Wir wissen recht wohl , daß das
französische Volk als Ganzes mit jener Korruption in
Paris nichts zu thun hat . Bei diesem Volk ist es , wie
bei jedem anderen ; es arbeitet und sorgt , um den täg
lichen Bedarf der Nation an Gebrauchsgegenständen zu
decken ; es hat keine Zeit und keine Lust , sich an den
Kabalen und an dem Unfug jener „ oberen Zehntausend"
zu betheiligen , die unter der dritten Republik in Frank¬
reich herrschen . Diese dritte Republik war offenbar zu
großen Dingen berufen ; sie hatte die Gelegenheit und
Macht , die französische Gesellschaft in hohem Grade zu
demoralisiren und das auf Grund der Prinzipien von
1879 begonnene Werk weiter zu führen . Aber die Kasie,
welche durch die Woge des 4 . September zur Herrschaft
emporgetragen wurde , fühlte dazu keinen Beruf mehr,
nachdem sie erst einmal die Macht gekostet hatte . Sie
machte der demokratischen Idee einige an sich geringfügige
Konzessionen , die ihr mit Mühe abgerungen werden
mußten ; im übrigen aber ließ sie es bei der Umänderung
der äußeren Form bewenden . Es ist dieselbe Bourgeoisie,
die unter Napoleon III . Hosiannah schrie und sich an
den politischen Orgien des Dezembermannes ergötzte . Nur
durste sie unter Bonaparte nicht regieren ; unier der
Republik fiel ihr die Regierung in die Hand . Da darf
man sich nicht wundern , daß unter der Regierung dieser
„oberen Zehntausend " dieselbe Korruption wieder erscheint.

Diese Bourgeoisie , die wir niemals mit dem Volke
verwechseln werden , hat das Ansehen der Republik noch
immer befleckt und herabgesetzt , wo sie zur Herrschaft ge-
langte . Drüben in dem großen Gemeinwesen von
Nordamerika trägt sie die Schuld , daß eine reine Ver¬
waltung nicht aufkommen kann ; sie wäscht sich die Hand
in den Staatskassen , die aus den Erträgnissen der Volks¬
arbeit gefüllt sind . In Frankreich hat diese Klasse den
Staatsstreich Louis Napoleon ' s vorbereitet und ermöglicht;
im Augenblick wird die dritte Republik von ihr diskreditirt.

Der Präsident Grevy  war ganz der richtige Re¬
präsentant dieser Gesellschastsschicht . Es ging ihm ein
Ruf römischer Tugend voraus . Leider war es nur ein
Ruf und sonst nichts . Der Prozeß Caffarel hat den
Nachweis geliefert , daß dieser Präsident die Exekutiv¬
gewalt als eine Art Spielzeug für seine persönlichen
Liebhabereien ansah . Wie wäre es sonst möglich gewesen,
daß ein so schmutziger Gesell wie dieser Wilson  ein
Jahrzehnt lang sein Unwesen hätte treiben können ! Nun
ist der Stein ins Rollen gekommen ; der sichtbare Ange¬
klagte in dem laufenden Skandalprozesse ist allerdings
der General Caffarel , die unsichtbaren Angeklagten aber
sind der Präsident , sein Schwiegersohn und ihre Kreaturen.
Ein dichter Schleier von Lügen und von Ausflüchten ent¬
zieht die wahren Angeklagten dem Auge des großen
Publikums . Die parlameniarische Untersuchung , die einem
Ausschuß von 22 Mitgliedern übertragen ist , in dem die
Gegner des Herrn Grevy in der Majorität sind , w rd
diesen Schleier zerreißen und die Leute , die sich an der
Republik so schwer versündigt haben , den Blicken der
Oeffentlichkeit preisgeben.

Man wird nun endlich glauben , daß der Ruf » den
der Präsident Grevy in Bezug auf " seinen Charakter ge¬
nossen hat , ein völlig unverdienter war . Daß dieser
Mann um das kompromittirende , um nicht zu sagen ver¬
brecherische Treiben seines Schwiegersohnes wußte , wird
kaum zu bestreiten sein , und er kann der Anklage der
moralischen Mitschuld nicht entgehen . Und nun . im
kritischen Moment kommt noch hinzu , daß dieser Wilson
sich nicht enlblödet , seine ihn kompromittirenden Briefe

aus den Akten des Prozesses zu nehmen und andere da¬
für hineinzuschieben . Das beweist zum mindesten , daß
man mit solchen Akten etwas sehr familiär umzugehen
pflegt . Was werden sich noch für Enthüllungen an diesen
skandalösen Prozeß Caffarel knüpfen!

Wir haben oft in dieser Weise wie heute über die
herrschende Klasse in Frankreich geurtheilt , wiewohl es
uns manchmal verübelt worden ist . Die Ereignisse in
Frankreich bestätigen uns nun , daß unsere Auffassung die
richtige war , die dabin ging , daß die in Frankreich
regierende Klasse den Staat und seine Verwaltung , gleich
den Jankees in Nordamerika , nur als eine Beute be¬
trachtet , in die zu theilcn sie sich für berechtigt hält.

Daß ein solcher Korruptionsprozeß kommen mußte,
konnte man schon seit längerer Zeit fühlen ; es lag förm¬
lich so etwas in der Luft ! An den Franzosen selbst liegt
es , diesen Prozeß zu einem Reinigungsprozeß  zu
gestalten.

Man darf nicht übersehen , daß dieselben Kreise,
welche durch den Prozeß kompromittirt werden , sich ge¬
wöhnlich auch im Chauvinismus und Revanchegeschrei
auszeichnen . Die Thibaudin  und Genossen gehören
hierher . Man begreift das ; das Kriegsgeschrei war ein
gutes Mittel , die Aufmerksamkeit von dem Treiben der
Caffarel und seiner Komplizen abzulenken . Auch setzte
man ruhig die Republik aufs Spiel , indem man mit dem
kriegerischen Feuer Unfug trieb . Denn mochte der Krieg
ausfallen wie er wollte , man hoffte , er werde die Spuren
der Korruption hinwegtilgen.

Diese Dinge können für Frankreich eine ernste
innere Krisis bringen und vielleicht die Republik ge¬
fährden . Es kommt auf die Einsicht der Franzosen an.
Man kann Alles gut machen , wenn man dem Lande
offen eingesteht , daß es auf die bisherige Art nicht mebr
weiter gehen kann , und wenn man die Republik endlich
mit wahrhaft demokratischen Institutionen ausstattet , die
es gestatten , eine scharfe Kontrole zu üben und Gaunern
L 1s, Wilson das Handwerk zu legen , mögen sie nun
verwandt sein , mit wem sie wollen . Dann wird auch die
Korruption schwinden.

Das Alles aber muß rasch und entschlossen ge¬
schehen , wenn das Volk sein Vertrauen zur Republik
nicht verlieren soll.

Tagesbericht.
— Der dem Bundesrath zugegangene Gesetz¬

entwurf über Beschränkung der Oeffentlichkeit
der Gerichtsverhandlungen lautet:

Artikel 1 . Die KZ 173 bis 176 und § 195 des
Gerichtsverfassungsgesetzes werden durch nachstehende Be¬
stimmungen ersetzt:

Z 173 . In allen Sachen kann durch das Gericht
für die Verhandlung oder für einen Theil derselben die
Oeffentlichkeit ausgeschlossen werden , wenn sie eine Ge¬
fährdung der Staatssicherheit , der öffent¬
lichen Ordnung  oder der Sittlichkeit  be¬
sorgen läßt.

Z 174 . Die Versündigung der Urt Heils -
formel erfolgt in jedem Falle öffentlich.

ß 175 . Ueber die Ausschließung der Oeffentlichkeit
wird in nicht öffentlicher  Sitzung verhandelt . Der
Beschluß , welcher die Oeffentlichkeit ausschließt , muß
öffentlich verkündet  werden . Ist die Oeffentlichkeit
wegen Gefährdung der Saatssicherheit ausgeschlossen , so
kann das Gericht den anwesenden Personen die Geheim¬
haltung der durch die Verhandlung , durch die Anklage¬
schrift oder durch andere amtliche Schriftstücke des
Prozesses zu ihrer Kenntniß gelangten Thatsachen oder
eines Theiles derselben zur Pflicht machen . Der Beschluß
ist in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen.

K 176 . Der Zutritt zu öffentlichen Verhandlungen
kann Unerwachsenen und solchen Personen versagt wer¬
den , welche sich nicht im Besitze der bürgerlichen Ehren¬
rechte befinden , oder welche in einer der Würde des
Gerichts nicht entsprechenden Weise erscheinen . Zu nicht¬
öffentlichen Verhandlungen kann , sofern nicht die
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit aus¬
geschlossen ist , der Zutritt einzelnen Personen vom Ge¬
richte gestattet werden . Einer Anhörung der Betheiligten
bedarf es nicht . Die Ausschließung der Oeffentlichkeit
steht der Anwesenheit der die Dienstaufsicht führenden
Beamten der Justizverwaltung bei den Verhandlungen
vor dem erkennenden Gericht nicht entgegen.

§ 195 . Bei der Berathung und Abstimmung dürfen
außer dem zur Entscheidung berufenen Richter nur die¬

jenigen bei demselben Gerichte zu ihrer juristischen Aus¬
bildung beschäftigten Personen zugegen sein , deren An¬
wesenheit der Vorsitzende gestattet.

Artikel 2 . Wer die nach K 175, ,̂ Absatz 2 , des
Gerichtsverfassungsgesetzes ihm auferlegte Pflicht der
Geheimhaltung  durch unbefugte Mittheilung ver¬
letzt,  wird mit Geldstrafe  bis zu 1000 Mk . oder
mit Haft  oder mit Gefängfniß  bis zu sechs
Monaten bestraft.

Artikel 3 . Soweit bei einer Gerichtsverhandlung
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats¬
sicherheit  ausgeschlossen war , dürfen Berichteüber
die Verhandlung durch die Pressenichtver-
öffentlicht werden . Das Gleiche  gilt auch nach
der Beendigung des Verfahrens in Betreff derVer-
öffentlichung der Anklageschrift  oder anderer
amtlicher Schriftstücke des Prozesses . Ist die Oeffentlich¬
keit wegen Gefährdung der Sittlichkeit  ausge¬
schlossen , so kann  das Gericht durch einen vor Schluß
der Verhandlung öffentlich zu verkündendenWeschluß . die
Berichterstattung über sie Verhandlung sowie die Ver¬
öffentlichung der im vorigen Absätze bezeichneten Schrift¬
stücke durch die Presse untersagen.  Der Beschluß ist
in das Sitzungsprotokoll aufzunehmen . Zuwiderhand¬
lungen gegen die Vorschriften im Absatz 1 , sowie gegen
ein nach Absatz 2 erlassenes Verbot unterliegen der im
Artikel 2 bestimmten Strafe.

- Auf Grund des Sozialistengesetzes ^ver¬
boten wurde vom Wiesbadener Polizeipräsidenten die in der
Schweizerischen Genossenschaftsdruckerei Hottingen -Zürich
gedruckte nichtperiodische Schrift : „ Schlechte Zeiten . Ein
Flugblatt für Bürger und Bauer , für Handwerker und
Arbeiter . "

Vom Großherzogl . Landeekommissar für die Kreise
Mannheim , Heidelberg und Mosbach wurde die mit
hebräischen Lettern  gedruckte , in London heraus¬
gegebene Zeitschrift „Düs Wo rIror s ri s n ä " Vol . II
Ro . 33 vom 16 . Sept . 1887 verboten.

— Friedenspolitik mit kleinerem Kaliber.
Die neueste Errungenschaft unserer „ Zivilisation " besteht
darin , daß die Gewehre ein kleineres Kaliber , als an¬
fänglich proklamirt war , erhalten werden . Allen Respekt
vor solcher Humanität , denn : Kleinere Kugeln — kleinere
Löcher in der Haut . Noch humaner wär ' s jedoch , wenn
man ein so kleines Kaliber wählen möchte , daß die
Kugel nur die Wirkung eines Flohstiches hätte ; — die
feindliche Armee finge an sich zu kratzen , kann also un¬
möglich schießen und wird gefangen genommen . Ganz
Europa ist voll Bestrebungen bis zu 40 Schüssen in der
Minute , alle Regierungen wetteifern in Friedensbetheue¬
rungen , die von hinten geladen werden . Bei der krank¬
haften Sehnsucht nach mittelalterlichen Zuständen würde
es nur logisch sein , für Kriegszwecke Streitaxt und
Karthaune wieder einzuführen und dafür die Erfinder
der Repetirgewehre wegen Gemeingefährlichkeit mindestens
auszuweijen . Bei allgemeiner Einführung von Streit¬
axt und Katthaune würden auch die Kriege nicht mehr
so massenmörderisch wie heute sein und man könnte das
ganze Jahr unausgesetzt „ frisch und fröhlich " Krieg
führen , ohne so große Verluste zu haben , wie in einer
einzigen modernen Schlacht . Der Spaß könnte mithin
viel länger dauern . Weshalb denn solche Fortschritte
auf kriegstechnischem Gebiete allein , während überall sonst
Wüthend gebremst wird ? Weshalb Repetirgewehre von
kleinerem und Defizite von stets größerem Kaliber?

— Selbst in - en Feuerwehrvereinen treibt
man jetzt im Königreich Sachsen Wahlpolitik . Der in
Leipzig erscheinenden Zeitschrift „ Die Feuerspritze " ent-
nehmen wir , daß bei einem Stiftungsfest der freiwilligen
Turnerfeuerwehr zu Freiberg in Sachsen Bürgermeister
Beutler , der Kommandant der Feuerwehr Moritz Braun
und der Schuldirektor Richter sich gegenseitig komplimen-
tirten über die Mitwirkung der Genannten und der Mit¬
glieder des Feuerwehrkorps bei dem Wahlsiege der
Kartellparteien bei den sächsischen Landtagswahlen . Der
Landtagsabgeordnete des Wahlkreises Franz Müller hielt
darauf noch eine besondere Dankesrede , weil die Mit¬
glieder der Feuerwehr gleichsam den Mittelpunkt der Be¬
wegung gebildet und als treue Helfershelfer selbst von
Haus zu Haus gegangen seien , um Stimmzettel für seine
Wähler zu verbreiten . „ Alle standen treu zusammen,
als es galt , den bösen Feind abzuwehren , der gegen
Sitte und Ordnung wühlt . " — Es soll uns nicht
wundern , wenn diese Freiberger Turnerfeuerwehr näch¬
stens einmal von der Brandstätte die Spritzen abfahren,
läßt , sobald sie erfährt , daß das Haus eines „ bösen.
Feindes " in Flammen steht . In keinem Theile Deutsch¬
lands hat die politische Demoralisation unter den An - .



Hangern der Kartellparteien schon einen so hohen Grad

erreicht wie in Sachsen.
— Infolge der Verhaftung des ehemaligen

Reichstagsabgeordneten Geiser,  der zu den Angeklagten

des Breslauer Sozialistenprozesses gehört , ist das Er¬

scheinen der von Geiser verlegten „ Neuen Welt " und der

„Volksbibliothek des menschlichen Wissens " ins Stocken

gerathen . Um die Existenz der „Volksbibliothek " zu

sichern , hat Herr Wilhelm Liebknecht den Verlag derselben

übernommen , und bereits in den nächsten Tagen wird

mit der Fortsetzung begonnen werden . Der Name des

Verlegers bürgt dafür , daß die Interessen der Abonnenten

nach allen Richtungen hin gewahrt werden . In Bezug

auf die „ Neue Welt " ist bisher kein Arrangement ge¬

troffen worden.
Paris , 14 . Novbr . In dem Prozeß wegen des

Ordenshandels verurtheilte heute das Zuchtpolizeigericht

den nicht vor Gericht erschienenen General d' Andlau

in oontumaeiaw zu 5jährigem Gefängniß,  3000

Franks Geldbuße und lOjährigem Verlust der Ehren¬

rechte , Frau Ratazzi zu 13monatlichemGe-

fängniß  und 2000 Frks . Geldbuße , Bayle zu 4monat-

lichem , Frau Courteuil zu 2monatlichem Gefängniß . Frau

Saint Sauver wurde freigesprochcn.
England . Der Schlußbericht der englischen Trade-

Depression -Kommission , der zur Untersuchung der Ursachen

des Niederganges von Handel und Gewerbe eingesetzten

königl . Kommission , ist nach anderthalbjähriger Thätigkeit

der Kommissäre vor kurzem erschienen . Darin wird aus

Grund der gehörten Zeugenaussagen und vorgelegten

schriftlichen Berichte sestgestellt , daß Handel und Industrie

im Lande sich in einem Zustande befinden , welcher als

gedrückt  bezeichnet werden muß , daß unter diesem ge¬

drückten Zustande zu verstehen ist eine Verminderung , in

einzelnen Fällen ein vollständiges Fehlen der Gewinne

mit einer entsprechenden Verminderung in der

Beschäftigung der arbeitenden Klassen,

daß Weber der Umsang  des Handels noch der Betrag

des in demselben angelegten Kapitals sich wesentlich ver¬

mindert hat , wenn auch das letztere in vielen Fällen in

seinem Werthe  zurückgegangen ist ; daß dieser gedrückte

Zustand von Handel und Industrie ungefähr mit dem

Jahre 187b beginnt und , mit Ausnahme einer kurzen

Zeit der Blüthe von 1880 — 83 für einzelne Gewerbe,

gleichmäßig im Umsang und der Größe des Drucks an¬

dauert . " Der Krach von 1875 hat eine schleichende

Krisis , eine allgemeine ökonomische Versumpfung her-

beigesührt . Das hält aber die Konzentration des Kapitals,

den Fortschritt der Großproduktion nicht auf , die , wenn

sie rentabel sein soll , mit Monstrekapitalien wirthschaften
und die Mittelbetriebe und Kleinbetriebe im Wettbewerb

zerschmettern muß . In der Landwirthschaft,

die in England dem mit Maschinen arbeitenden

Großbetrieb gehört , dem Großbetrieb , welcher das

Ackerland in Viehweide und — äser korests . d . h.

Wildparks . Jagdgründe umwandelt , dadurch zahlreiche

Menschen arbeitslos macht und sie in die Städte als

Konkurrenten des städtffchen Jndustrieproletariats wirst,

ist seit 1874 die Zahl der Arbeiter ungemein zurück¬

gegangen . Aber die Aussaugung durch die große Industrie,

vor allem durch die Textilindustrie,  findet nicht

mehr in dem Maße wie früher statt . Die Textilindustrie

muß , weil sie immer großkapitalistischer wird und weil sie >

unter dem Drucke der Krisis steht , naturgemäß die Zahl

der „ Hände " einschränken . Jede neue technische Ver - '

Geprüft und bewährt.
Von O . Mylius.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)

Dein geduldiger Fleiß , Dein vertrauensvoller Gehorsam

und Deine trauliche Herzlichkeit haben meinen Lebensabend

verschönt , meine schlichte Wohnung zu einem Tempel des

Friedens gemacht , Du hast die Prophezeiungen Deiner

Mutter Lügen gestraft . Ich wußte es von der ersten

Stunde an , wo ich Dich sah , daß Du aus einem anderen,

tüchtigeren Stoffe warst als ihre eigenen thörichten , selbst¬

süchtigen Töchter , sonst wäre ich nach jenem ersten Abend

niemals wieder über Sophiens Schwelle getreten , noch

hätte ich sie als Verwandte anerkannt . Ihr Benehme»

gegen Dich , mein Kind , ihr Verfahren gegen mich an

jenem Abend , haben mich die Leere und Falschheit ihrer

Seele erkennen gelehrt und mein Wesen mißtrauisch und

bitter gemacht , und darunter hast umch Du mannigfach

gelitten , mein Kind . — Allein nichts im Leben ist ein

blinder Zufall , liebe Melanie , und jede Erscheinung , jede

Erfahrung hat ihren tieferen , sittlichen Grund . So bin

ich denn durch Dich belehrt worden , daß man die Menschen

nicht alle in eine Kategorie stellen kann , und mein Jrr-

thum hatte wenigstens den Vortheil , Dich zu einem

unabhängigen , nützlichen weiblichen Wesen heranzuziehen,

das auf eigenen Füßen stehen , die Enttäuschungen

und Prüfungen des Lebens geduldig ertragen , sich mit

Wenigem begnügen und auch den einfachsten und be¬

schränktesten Verhältnissen noch eine freundliche , trostreiche

Seite abgewinnen kann . Du hast Deine Pflicht treulich

und gewissenhast gethan , als Dir das Herz vor Weh zu

bersten drohte und kein einziger Hoffnungsstrahl in Dein

dunkles Dasein hereinfiel . Das Alles hättest Du bei

Deiner Stiesmutter nicht gelernt , mein Kind ! Allein

nun ist Deine Prüfung vorüber , und Du hast sie glänzend

bestanden , wenn auch das Schmerzliche derselben noch

lange nachwirken wird . Du hast den Kampf gegen Deinen

eigenen Willen siegreich durchgekämpft und bist nicht irre

geworden an dem alten väterlichen Freund , welcher Dir

besserung setzt Weber und Spinner frei , jede Geschäfts¬

stockung wirft Arbeiter außer Brod . So schwillt die

Ziffer der industriellen Reservearmee , zu der täglich neue

Truppen aus Stadt und Land stoßen , gewaltig an . In

England und Wales z. B . sank die Zahl der in der

Landwirthschaft Beschäftigten von 14,2 Proz . auf 11,5

Prozent , in Schottland von 17,3 Proz . auf 14,2 Proz.

der Bevölkerung in den Jahren 1871 bezw . 1881 . Und

dabei steigt die Zahl der beschäftigungslosen Arbeiter in

einzelnen Branchen , so im Schiffsbau auf 50 und mehr

Prozent!
Amerika. Ueber die Hinrichtung der vier

Anarchisten  wird englischen Blättern telegraphisch

vom 11 . November gemeldet:
Eine Abschiedsunterredung wurde den Verurtheilten

mit den nächsten Verwandten gestern Nachmittag gestattet

— es waren die Frauen von Parsons und Fischer , so¬

wie die Tochter Engel ' s , die Mutter von Spies , sowie

die bekannte Nina von Zandt , welche sich durch „ Stell¬

vertretung " mit Spies vermählt hatte . Die Unter¬

redungen waren traurig , aber kurz , da die Gefangen¬

wärter auf baldige Entfernung der Besucherinnen drangen.

Die Nacht verging meist in Gesprächen , man wiederholte

die sozialistischen Theorien , für welche man tapfer sterben

wollte . Engel trug ein Gedicht Heine ' s vor und Parsons

durchschritt von Zeit zu Zeit seine Zelle , vor sich hin mur¬

melnd , als wenn er eine Rede an die Menge hielte . Engel

und Fischer sprachen mit den Wärtern über den Selbst¬

mord Linggs und bedauerten , daß sie keine Gelegenheit

gehabt hätten , ebenfalls dem Galgen zu entgehen « Engel

sagte , seine Frau habe ihm schon vor einem Jahre Gift

gegeben und bedauert , daß er es nicht früher gebraucht

hat , als es noch wirksam war . Heute Morgen erhielten

die Verurtheilten Briefe , welche noch beantwortet

wurden . Spies betrieb die Sache ganz geschäftsmäßig.

Dann nahmen sie ein kräftiges Frühstück ein , wobei

Engel ein Glas Portwein und Spies ein Glas Rhein¬

wein tranken und eine Zigarre rauchten . Alle genossen

außerdem Wasser und Branntwein . Das Verlesen der

Todesurtheile und andere Vorbereitungen nahmen bei¬

nahe zwei Stunden in Anspruch . Um 11 Uhr begann

Fffcher die „ Marseillaise " mit lauter Stimme zu singen

und die Anderen versuchten mitzusingen . Den Geistlichen

wiesen Alle zurück . Engel sucdte ihn in eine theologische

Kontroverse zu verwickeln . Mittlerweile hatten sich 250

Personen — Amtspersonen , Berichterstatter — um den

Galgen im Hofe des Gerichts versammelt . Die Ver-

urtheilten schritten mit festen Schritten zum Galgen , wo¬

bei Parsons , welcher früher Zeichen der Schwäche gezeigt

hatte , als Stärkster auftrat . Alle waren gefesselt . Das

Haar des Spies schien clektrisirt , doch zeigte er sich ganz

ruhig , Fischer zog die Schultern in die Höhe und machte

lachend eine Bemerkung . Engel und Parson waren

aschgrau . Die letzten Vorbereitungen des Scharfrichters

und seiner Gehülfen dauerten sechs Minuten und während

dieser Zeit sprach ein Jeder etwas . Spies sagte : „ Unser

Schweigen ist mächtiger als Reden . " Engel rief:

„Hurrah für die Anarchie !" Fischer bemerkte : „ Das ist

der glücklichste Augenblick meines Lebens ! " Parsons be¬

gann : „ O , Männer und Frauen des theuren Amerika—

da wurde ihm das Genick gebrochen . Er war der Einzige,

bei welchem der Tod sofort eintrat . Die Anderen wurden

allmählich strangulirt ; Spies endete unter furchtbaren

Konvulsionen — sein Pulsschlag endete eist 13 ' / ^ Minuten

nach dem Falle . Die Exekution erfolgte um 11 Uhr

zu Deinem Heil diese strenge Probe auferlegte . Du hast

mich in meinen Schmerzen und meiner Hülflosigkeit ge¬

pflegt wie eine treue Tochter , selbst als Dein Herz an

mir noch zweifelte . Ich gehe nun ruhig aus der Welt,

denn ich sehe Dich gewappnet gegen alle jene Gefahren,

welche eine alleinstehende Frau so leicht heimsuchen.

„Ich weiß , liebe Melanie , daß Du zweimal mich

für despotisch und grausam hieltst , und ich darf Dir

nun den Schlüssel zu meinem Betragen geben . An jenem

Tage , wo Alexis Grabow abreiste , hatte er Dir in Deinem

Regenschirm eine schriftliche glühende Liebeserklärung ge¬

schickt, ochchon er sich mir mit seinem Ehrenwort früher

verpflichtet hatte , den Frieden Deiner Seele und meines

Hauses nicht zu stören , vbschon er nur unter der Bedin¬

gung , keinen Lrebeshandel mit Dir anzuknüpfen , von mir

die Erlaubniß erwirkt hatte , mein Häuschen zu besuchen.

Ich wußte nämlich , daß sein Vater — auch ein Stief¬

vater — und seine Mutter niemals in eine solche Ver¬

bindung willigen würden . Ich war zwar überzeugt , daß

Alexis Dich wirklich liebte , aber ich mußte so handeln,

um Deines Lebensglückes willen . Vielleicht wirst Du

dereinst noch erfahren , welchen Schmerz es mich kostete,

ihn damals Knall und Fall von hier hinwegzuschicken.

Hast Du mich nun begriffen ? "
— „ Mein theurer , lieber Oheim , Gott segne Sie!

Ich habe Ihnen niemals darob gegrollt !" stammelte Me¬

lanie tief bewegt . „ Sie haben es immer treu mit mir

gemeint , auch gegenüber von Edwin Forberg — ich habe

dies eingefehen !"
„Dann um so besser ; diese Gewißheit wird mir meinen

Hingang erleichtern , liebes Kind, " sagte der Kranke , merk¬

lich schwieriger sprechend . „ Ich war Edwin gut , aber

ich traute seinem Charakter , seiner Beständigkeit nicht . Er

ist ein eitler , sanguinischer , willensschwacher Mensch —

von den besten Absichten vielleicht , aber von allzu wenig

Ausdauer ; ein Mensch , welcher nicht auf dem rauhen

Boden der Wirklichkeit fußt , sondern in einer Traumwelt

der Ideale lebt . Zwar hat er meinem Vertrauen einen harten

Stoß versetzt , als er nach Ablauf des bedungenen Termins

sich nicht bei uns einfand ; aber ich will ihn noch nicht verdam-

54 Minuten . Als die Leichen in die Särge gelegt

wurden , rief der Sherif : „ Sein Wille geschehe !" Das

Komitee der General Labour Union empfing die Leiche

von Spies und brachte sie seiner Mutter , während die

Frauen von Fischer und Parsons die Leichen ihrer

Männer erhielten , während die Leiche Engels mit der¬

jenigen Linggs in ein Haus in Milwaukee gebracht

wurde . Tausende von Personen umgaben das Gefängniß

und es herrschte einige Aufregung , aber es fanden keine

Ruhestörungen statt ; die Polizei trat sehr fest auf und

verhinderte Menschenansammlungen . Das Weib Parsons,

eine Negerin , verlangte Einlaß in das Gefängniß und

begann , als dies ihr verweigert wurde , eine Rede an

die Menge zu halten , wurde aber sofort verhastet ^ und

unter heftigem Schreien abgeführt.
Schwab und Fielden sind in das Joliet - Gefängniß

abgeführt worden.

Herichtszeiiung.
s Wegen Beleidigung des deutschen

Kaisers und des Kronprinzen  hatte sich der

luxemburgische Staatsangehörige Weißgerbergehilfe Peter

Constantin van Coppenolle  aus ^ Dahlheim in

Luxemburg vor dem Landgericht II zu Berlin  zu ver¬

antworten . Der Angeklagte ist vor mehreren Jahren nach

Berlin gekommen und hat zuletzt in einer großen , Weiß¬

gerberei in Friedrichshagen in Arbeit gestanden . Wie in

vielen anderen Werkstätten so hatten auch in dieser die

Arbeiter die Wände mit Bildern geschmückt , die , meistens

Holzschnitten bestehend , aus Zeitschriften ausgeschnitten

worden waren . Darunter befanden sich auch die Bilder

des Kaisers und des Kronprinzen . Eines Tages be¬

merkten die Arbeiter , daß die letzterwähnten Bilver durch

hinzugefügte Handzeichnungen in einer Weise verunziert

waren , daß darin eine schwere Verhöhnung derjenigen

gefunden werden mußte , welche durch die Bilder dargestellt

wurden . Der Angeklagte wurde als Thäter ermittelt , in

Haft genommen und am Montag unter Ausschluß der

Oeffcntlichkeit zu 6 Monaten Gesängniß verurtheilt.

sBreslau,  12 . Nov . (Der große Sozialistcn-

prozeß .) Das Zeugcnverhör nimmt seinen Fortgang . Die

Beamten haben fast durchweg ihre Bekundungen abgegeben.

Nur drei oder vier , darunter der erst gestern geladene

Polizeikommissarius Hartung , der über einen viele Jahre

zurückliegenden Vorgang Auskunft geben soll , harren noch

ihrer Vernehmung . Während des heutigen Vormittags

kamen nur wenige Zeugen an die Reihe . Verschiedene

Umstände , namentlich der , daß ein Zeuge sich so in

Widerspiüche verwickelte , daß seine Aussage protokvllirt

wurde , hemmten den Gang der Beweisaufnahme . Die

heute Vormittag Gehörten waren sämmtlich Personen

aus dem Bürgerslande , Gastwirlhe , Handelsleute u . s. w .,

welche Mittheilungen über die in Breslau und Um¬

gebung veranstalteten Zusammenkünfte der hiesigen Sozial¬

demokraten zu wachen hatten . Die namhaften Zeugen,

insbesondere die hier anwesenden sozialdemokratischen
Abgeordneten sind noch nicht , vernommen.

> Seit dem großen  P ol  e np  r o ze  s s e im Jahre

1863 hat wohl kein politischer Prozeß einen solchen Um¬

fang angenommen , wie derjenige , der demnächst gegen

eine Anzahl Sozialdemokraten vor dem Landgericht in

Posen zur Verhandlung gelangen wird . Die Anklage¬

schrift umfaßt nicht weniger als 441 Druckseiten , und

men . Vielleicht klären sich sein Blick und sein Verstand

im Verkehr mit jener Welt des hohlen Scheins , in der

er jetzt vorübergehende Befriedigung seiner Eitelkeit und

ein ungesichertes Ziel sucht ; vielleicht lernt er erkennen , um

wie viel höher Deine schlichte weibliche Anmuth und Dein

innerer Werth über jenen vergänglichen Reizen und trü¬

gerischen , gle ßenden flachen Talenten und Vorzügen steht,

welche ihn in den jo begierig aufgesuchten fashionablen

Lebenskreisen entzücken . Kehrt er mit dieser gewonnenen

schmerzlichen Ueberzeugung einst zu Dir zurück , Melanie,

und spricht Dein Herz noch für ihn . dann gieb ihm dieses

und Deine Hand , denn er hat alsdann die Ausrichtigkeit

seiner Neigung bestätigt und bewährt . . . Und nun , mein

Kind , laß mich zu Ende kommen , denn meine Kräfte gehen

zur Neige wie meine Stunden, " fuhr er mit tonloser

Stimme fort . „ Ich scheide mit der Gewißheit , daß Du je

länger desto mehr mein Andenken segnen wirst . Ich habe

dafür gesorgt , daß Tu nicht mit Armuth und Verlassen¬

heit zu kämpfen haben wirst , wenn ich todt bin ; ich lasse

Dich in bescheidenen , aber anständigen Verhältnissen zurück.

Bleibe einfach , anspruchslos wie bisher . Mißtraue Deiner

Stiefmutter und halte Dich frei von ihr , denn sie kann

unmöglich ein gutes Ende nehmen . . . Und falls jemals

die Vorsehung Dich in günstigere Verhältnisse versetzen

sollte , als Deine seitherigen waren , dann , liebes Kind,

bleibe bescheiden und nüchtern , fromm und mild , und

gedenke zuweilen in Liebe des finstern , ernsten , alten

Mannes , dem Du vielleicht die Ruhe und den Frieden

und das Behagen Deines künftigen Lebens verdankst . . . "

Die Stimme versagte Onkel Rudolf vor tiefer Bewe¬

gung , aber eine heitere Ruhe verbreitete sich über sein

Antlitz und lieh demselben eine Schönheit und einen Adel,

welchen Melanie nie zuvor darin gesehen zu haben wähnte.

Einige Stunden später schien sein Auge sich zu trüben

und seine bebende Hand lasiere nach ihr — sie verstand

seine Absicht , kniete neben seinem Bette nieder , legte

seine Hand auf ihr Haupt und empfing seinen stummen

Segen . Seine Rechte von Melanie ' s Händen umfaßt,

schlummerte er still und friedlich ein , um an der Schwelle

des Jnseits zur Glorie des ewigen Tages zu erwachen.



zwar wurde dies „ Werk " den Beschuldigten durch die
Packetpost zugestellt . Die Dauer dieses Monstre-
prozesses , bei welchem die Berliner Rechtsanwälte Munckel
und Dr . Flatau als Vertheidiger fungiren , ist vorläufig
noch nicht abzuschätzen.

> Der in Bremen bestehende Unter¬
stützungsverein der Tabakarbeiter  hatte in
Achim (Hannover ) eine Mitgliedschaft oder Filiale er¬
richtet , welche im vorigen Jahre polizeilich gesch offen
wurde . Trotzdem wurden nicht nur dieselben , sondern
auch neue Personen durch den Bremer Vereinsvorstand
als Mitglieder ausgenommen . Zweck des Vereins waren
vornehmlich die materielle und intellektuelle Hebung der
Lage der Mitglieder und Gewährung von Unterstützungen
i » Todesfällen von einem der Ehegatten . Auf Grund
dessen wurden die Mitglieder des Zentralvorstandes in

Bremen wegen Verletzung des noch rechtsverbindlichen,
das Versicherungswesen betreffenden hannoverschen Gesetzes

vom 1. August 1847 , wonach zu solchen Vereinen die
Genehmigung des Ministers erforderlich ist , zu einer
Geldstrafe von je 15 Mk . verurtheilt , weil sie näinlrch
als Ausländer Personen aus dem Jrckande ohne staat¬
liche Genehmigung in den Verein ausgenommen hatten.
Das Kammergericht hat nunmehr diese Entscheidung
wegen erforderlicher weiterer thatsächlicher Feststellung
aufgehoben und die Sache an die Vorinstanz zurück¬

gewiesen . _

Gewerkschaftliches.
— Das kapitalistische Genie und die

japanesischen Kulis . In dem Hauptorgan der deutschen
Baumwollbarone , in „Romans Journal für Textil - Jndu-

strie " findet sich folgende Notiz : „ Hervorragende Kauf,
leute und Industrielle in London beschäftigen sich mit der

Idee , eine Gesellschaft zu gründen , die ein Kapital von
10 Millionen Jen für die Gründung von Baumwoll-
und Seidenspinnereien , Färbereien und Webereien nach
Eröffnung des Landes in Japan  anzulegen beabsichtigt,
um mit Hilfe der dortigen billigen Arbeits¬
kräfte  Stoffe nicht allein zur Deckung des japanesischen
Bedarfs , sondern auch für die Ausfuhr zu erzeugen.
Hoffentlich wird der industriellen Entwickelung Japans
auch von Deutschland aus die gebührende Beachtung ge¬
schenkt werden . " Aus dem Bann der englischen Fabrik¬
gesetzgebung , aus der unangenehmen Nachbarschaft guter
Textilarbeilergewerkschaften flüchtet sich das englische Baum¬
wolle - und Seidenkapital , trotzdem es hauptsächlich Weiber
und Kinder ausnützt , in die exotische Ferne , um in Ost¬

asien , unbelästigt von den Schrullen der bösen Fabrik¬
inspektoren , frei von der Fessel des Maximalarbeiistages , die
gelbhäutigen Japaner . , die zu Hungerlöhnen schaffen , die
eine erbärmliche Lebenshaltung haben , die mit Reis und

Wasser als Nahrung sich genügen lassen , nach Herzens¬
lust exploiliren zu können . Schutz der nationalen Arbeit,
schreit die Unternehmerklasse jedes Staates , wenn sie für
sich Profile einheimsen will . Die britischen Kapitalisten
rauben den britischen Arbeitern Arbeitsgelegenheit , indem

sie in Japan produziren . Und die deutschen Textilfabri¬
kanten werden durch ihr Blatt auf diese neue Fundgrube

wohlfeilster Mehrwerthsgewinnung aufmerksam gemacht.
Warum auch nicht ! So schlecht die deutschen Spinner
und Weber auch bezahlt werden , so sind sie doch nicht

zu Kulis geworden , sie haben Klassenbewußtsein , trreiben
Politik und wählen oppositionell . Kann man also vor¬
läufig keine Kulis aus Ostasien nach Deutschland einführen,
so importirt man einfach die Textilindustrie nach Japan.
Wozu haben wir auch subventionirte Dampferlinien?

Uns Stadt und Land.
Bant , >« . November . Am Mittwoch , den 23 . November,

findet die Ersatzwahl zum Gemernderath  statt . Jeder,
der eS ehrlich mit dem Wohl der Gemeinde meint , hat vor
Abgabe leineS Stimmzettels zu prüfen , um waS es sich handelt,
welche Bedeutung die bevorstehende Wahl hat . Die bekannte
Streberklique und ihr Anhang werden nicht versehlen , noch in
letzter Stunde Alles auizubielen , um der bisherigen Gemeinde-
Vertretung etwas anzuhängen , sie in Mißkredit zu bringen,
gegen di -ielb - zu Hetzen und zu lchüren . Das bös- G -wtfi -n
hält sie ab , mit offenem Visir und ehrlichen Mafien zu kämpfen;
aber in letzter Stunde , wenn anscheinend keine Widerlegung
mehr möglich iS , werden fl- voraussichtlich mit Lügen und
Berläumbungen gewohnter Art ins Feld rücken und mit diesen
unzweifelhaft schmutzigen Mafien den Sieg zu erringen suchen.
Die Wäbler müssen also Acht geben . Nicht das Gemeino -wohl,
welches durch den jetzigen Gemeindevorsteher sowohl als durch
den Gerneinderalh in anerkennenSwerther Weise gewahrt wurde,
bewegt diese Klique zu den gehässigen Angriffen gegen die Ge-

meindeverwaltung , sondern lediglich der politische Haß und ihre
servilen Slrebergelüste in Verbindung Mit den egoistischen
Interessen des Großgrundbesitzes . Es ist ihnen unbequem , daß
an der Spitze der Gemeindeverwaltung ein seinem politischen
Standpunkt getreuer Beamter und keine politische Wetterfahne
steht , daß der Gemeindcrath nicht eine gesllgige Streber « und
Jriterefsenklique , sondern eine für das Wohl aller  Gemeinde¬
glieder bisorgle Vertretung ist . Der Großgrundbesitz ist im
Gemeindewesen wie auch im Staalswesen daraus bedacht , sich
selbst zu entlasten zu Ungunsten der minder begüterten Masse;
und so wie er im Slaatswescn seine diensteifrigen Helsershelser
gerade unter den nationalliberalen Kautschuckwännern findet , so
auch hier rm G -rneiridcwesen . Die Arbeiter sind sür diese
Gesellschaft das fünfte Rad - am Wagen , haben nur Steuern zu
bezahlen und den Mund zu halten.

Nach diesen Gesichtspunkten mögen die Wähler ihr Urtheil
jällen über die Anseindungen und gehässigen Angriffe , welche,
wie gesagt , nicht aus sich warten lassen und in letzter Stunde
ins Feld gesührt werden dürsten . Da man jetzt nicht wie beider
Reichstagswahl raubende , sengende und plündernde Franzosen
ins Gejechl führen kann , die damals die zu erhöhende Brannt¬
weinsteuer , Getreidezölle , Arbeitsbücher , Beschränkung des Wahl¬
rechts sc. maskiren mußten , so wird man einen neuen Popanz
suchen und ihn mit Lügen und Verdrehungen dem schreckhaften
Wähler präscntiren , um ihn einzuschüchtern . Wer trauen den
Banker Gemeindcbürgern in ihrer Mehrheit sowie ! UrtheilSgabe
und Selbstgefühl zu, daß sie leicht entscheiden können , aus
welcher Seite die Wahrheit und das Recht steht , und daß sie
sich durch keinerlei Beeinflussung zu gefügigen Werkzeugen ihrer
natürlichen Gegner drillen lassen.

Niemand ist im Stande , der jetzigen Gemeindeverwaltung
berechtigte Vorwürse zu machen , sie hätte das Wohl der Ge-
meindc nicht strikte wahrgenommen . Sehr leicht läßt sich das
aber in Bezug aus tue frühere Verwaltung thun , welche das
Ideal der Kampshähne war , die jetzt wieder Sturm lausen , um
die alte Position zu erringen . Es mußten seitens deS jetzigen
Gemeindevorstehers Herrn Meentz jahrelange Prozesse gesührt
werden , um die gemachten Fehler einigermaßen unschädlich zu
machen und der Gemeinde finanzielle Nachtheile im größeren
Umjange zu ersparen . Mehrere tausend Mark sind aus diese
Weise sür die Gemeinde gewonnen worden , welche sonst unrett¬
bar verloren gegangen wären . Die Verwaltung unter dem
früheren Gemeindevorsteher Amman ließ viel zu wünschen übrig,
wofür die Beweise vorliegen ; der Herr war eben seiner Ausgabe
nicht gewachsen.

Nicht besser würde es mit den neuen Lichtern sein , die sür
die Gemeindeverwaltung von jener Seite in Aussicht genommen
sind , die sich vorläufig aber noch im Bewußtsein ihrer wackelige»
Position in nebelhaftes Dunkel hüllen . Wir werden nicht ver¬
fehlen , den Nebel zu zertheilen und die Herren , welche schon
jetzt voll Siegeszuversicht den Raub unter sich getheilt , dic Ver-
lieler sür die einzelnen Verwallungsposten designirt haben , ins
gehörige Licht zu stellen . Durch die zweiselhaste Thätigkeit eines
ihrer Wortführer , des Herrn Korn , sind erst neuerdings den
weniger bemittelten Gemeindebürgern neue Schullasten ausge-
bürdel worben ig Höhe von I2vo Mark , die der Großgrund¬
besitz von sich abgewälzt hat . Hätte man seiner Zeit seitens der
srüheren SchulachlSrnitglreder dafür gesorgt , daß von vorne
herein das b-nölhigte Terrain arigekaust wurde , welches zur
Landentschäbigurig sür die Lehrer nothwendig war , so hätte man
die Manipulation mit Abwälzung der Entschädigung aus die
Schultern der ärmeren Steuerzahler nicht machen können . Die
Summe , welche die Gemeinde aus den Kreisen der Arbeiter
und kleinen Grundbesitzer ausbringen muß , beträgt 22000 Mk . ,
während der Großgrundbesitz nur die verhällnißrnäßig winzige
Summe von 3000 Mark zu den Gemeindeabgabeu steuert,,
andererseits aber die größte Begünstigung durch die Gemeinde¬
ordnung genießt und nun in seiner Unersättlichkeit auch noch
die Gemeindevertretung vollständig in seine Hand bringen und
die kleineren Grundbesitzer , welche ihm nicht Gesolgschajt leisten,
sowie die hauptsächlichste Steuerquelle der Gemeinde , die
Arbeiter , herausdrängen möchte.

Mögen die Wähler entscheiden , ob es (da nicht berechtigt,
ja , ob es nicht die Pflicht der in ihren Rechten bedrängten Ge¬
meindebürger ist, sich gegen solche Bestrebungen dadurch zu
sichern , daß sie sich ihren Einfluß aus die Gemeindeverwaltung
zu erhalten trachten und sich nicht dazu hcrgeben , dem Groß¬
grundbesitz und seinen Helsern als BmboS zu dienen , aus dem
nach Herzenslust herumgehämmert wird . Wir können uns über
die jetzige Gemeindeverwaltung nicht beklagen . Unsere Kassen
find in bester Ordnung , unsere Armenverwaltung , der wundeste
Punkt unserer Gemeinde , hat unter der ökonomischen Ver¬
waltung unverdrossen lbätiger Männer in humaner Weise ihre
Pflicht erjüllt ; besser als zu der Zeit , wo die damit betrauten
Leute das Kegelschieben der Wahrnehmung ihrer übernommenen
Pflichten vorzogen.

Haben die unbemittelten Gemeindebürger auch schwer unter
dem Druck der hohen Abgaben zu leiden , so ist das infolge
der hohen Beiträge unserer Gemeinde zum Amtsverband nicht
zu ändern . Seviel glauben wir versichern zu können , daß
schwerlich eine ökonomischere Verwaltung einireten kann , als
die jetzige , wenn nicht das Wohl der Gemeinde in dieser oder
jener Hinsicht geschädigt werden soll. Am allerwenigsten werden
diejenigen dazu fähig sein , Ersparnisse zu machen , dis sich jetzt
herandrängen , und die in ihrer srüheren Thätigkeit gewohnt
waren , so recht aus dem Vollen heraus zu wirtbschastcn.

ES ist sehr billig , die Verwaltung eines Gemeindepostens
„unentgeltlich " übernehmen zu wollen , wenn man sich dabei ein
halbes Dutzend bezahlte Mitarbeiter hält , oder die Berechnung
der baaren Auslagen und Reisespesen rc. so hübsch zu gruppiren
weiß , daß die „Uneigennlltzigkeit " dabei zum Teufel geht.
Darum : . Augen aus I ihr Wähler von Bant . Erst wägen —
dann wählen ! k.

Bant , >8. November . In der am 15. d. M . abgehaltencn
Sitzung des Oldenburgischen Landtags ist unter Andern ! Folgen - I
des verhandelt worden:

Zu ten Erträgen aus der Einkommensteuer wurde vom
Abg . Thorade angeführt , daß «r an der Zeit sei, die durch die
neuen Reichsstcucrn entstandene Mehrbelastung des den unteren
Stcuerstufen angehörenden TheileS der Bevölkerung durch Ent¬
lastung desselben bei der Einkommensteuer lbunlichst anszugleichen.
Die in Aussicht genommene Aufhebung des Schulgeldes verfolgte
freilich dasselbe Ziel , fei aber sür ihn nicht ausreichend . Des«
halb stelle er den Antrag:

Der Landtag wolle die Staatsregierung ersuchen , aus
eine baldige Revision d-S Einkommensteuergesetzes im Sinne
der Entlastung der unteren und stärkeren Heranziehung der
döheren Klassen Bedacht zu nehmen.

Der Antrag wurde mil großer Majorität angenommen.
Leider wird derselbe vorläufig ohne jeden Werth sein . Der
RegierungS - Kowmissar erklärte , daß die Staatsregierung eine
Revision des Einkommensteuergesetzes im Sinne der Enlastung
der unteren Sinsen noch nicht zur Ausführung gebracht habe,
weil dieselbe auch in anderen Staaten , namentlich in Preußen,
angeregt , aber noch nicht zur Durchsübrung gelangt sei.

Es folgte der Bericht best,Iden Ausschusses , betr . die Ver¬
ordnung sür das Großherzogihum , bclr . die Heranziehung von
Miluärpersonen zu Abgaben sür Gemeindezwecke . — Der Land¬
tag genehmigt die Verordnung.

Bericht desselben Ausschusses , betr . StaalSverlrog zwischen
Preußen , Oldenburg und Bremen , belr . die Unterhallung der
iür die Wcserstreckc von Bremen abwärts bis Vegesack er¬
forderlichen SchifisahrtSzeichen . — Der Landtag stimmt dem
Vertrage zu.

Bant , 18. November . Der Voranschlag der neugebildeten
katholischen Schulacht Bant , Heppen » und Neuende für da»
RechnungShalbjahr vom I . November 1887 bi » April >888 liegt
vom 17.— 30 . November beim Kaufmann Herrn H . A. Brust,
Belsort , aus , nicht wie zuerst gemeldet beim Jural Herrn I.
Tiedtke.

Wilhelmshaven , 18 . Nov . Die Stelle eines Maschinisten
aus dem städtischen Fährdampfer Eckwarden , welche mit einem
monatlichen Gehalt von 125 Mk . verbunden ist, soll am l . Dez.
d. I . neubesetzt werden . Die Bewerber haben sich unter Bei¬
legung ihrer Zeugnisse und Oualifikationsurkunden als Maschi¬
nisten 2. Klasse an Herrn Kapilän PelerS zu wenden.

Wilhelmshaven , >8. Nov . In der letzten gemeinschaft¬
lichen Sitzung per städtischen Kollegien wurde unter Anderem
über die Erweiterung der Geweibeschulc beralhen . Die finanziellen
Mittel sür die Erweiterung dürsten durch die betheiligten und
interessirten Theile gedeckt weiden . Außer anderen unwichtigen
Sachen winde noch die Ertheilung des Bürgerrechts an eine
giößere Anzahl Bewerber erledigt.

Delmenhorst , >6. Nov . Aus sicherer Quelle erfahren wir,
daß im Oldenburgischen Landlage demnächst , da die Regierung
eine diesbezügliche Vorlage bis jetzt noch nicht gemacht hat , von
mehreren Abgeordneten ein Antrag aus Heranziehung der
Forensen und Aktiengesellschaften zu den Gerne,ndeabgaben ein»
gebracht werden wird . Hoffentlich wird derselbe dann vom
Landtage wie auch von der Regierung angenommen , was sür
die Gemeinde Delmenhorst von außerordentlichem Nutzen kein
würde.

Standesamtliche Nachrichten
der Gemeinde Bant

vom I . bis 15. Nov . 1887.
Geboren.  Ein Sohn : Dem Maler I . H . Schüit ; dem

Feuerwerksmaat E . E . E . Moshauer ; dem Maschinenbauer W.
C . CH. Benze ; dem Arbeiter H . Th . Vietb ; dem Zimmermann
I . L. OltwannS ; dem Schlosser L. M . Th . Meinyardt ; dem
Maschinenschlosser F . L. A. Hippler ; dem Metalldreher E . H.
E . Fillhuih ; dem Werlfükrer H . Fodeis ; dem Maler P . O.
R . Platzes ; dem Arbeiter I . E . Klaske ; dem Maler W . F . K.
Iben . Eine Tochter : Dem Zimmermann I . D . W . Gellen;
dem Schlächtermeister I . W . von Essen . Außerdem wurde eine
außereheliche Geburt (Mädchen ) angemeldet.

Aufgeboten:  Der Maschinenschlosser H . W . LefierS zu
Wilhelmshaven und A. E . Lüning zu Neuende ; der Maurer
A. W . Vogler zu Varel und G . Nierbeck zu Emden ; der
Kohlenhändler I . F . A . Laue , Wittwer , undsWitlwe A. E . W.
Fels , ged . Wilken - JohanneS , beite zu Bant.

Eheschließungen:  Der Arbeiter I . C . F . Lmdner,
Wittwer , und Wiliwe A. C . Hüls , g -b. Eiben , beide zu Bant;
der Schlosser F . I . G . O . Sievert und N . D . Hagenow , beide
zu Bant ; der Schmied C . L. H . Buß und M . A. Gesche»
Esdobr , beide zu Bant.

Gestorben:  Die Ehefrau N . W . F . Reiners , geb . Grütz»
macher , 29 I . I M . 26  T . all ; Tochter des Maschinenbauer»
G . U . D . Krüger , todtgeboren ; Sohn des Maschinenbauer»
W . C . CH. Benze , 8 St . alt ; Tochter de» Schieferdecker » B.
A. Tiemann , lodigeboren ; Tochter des Schleisermeister « W . C.
Schröder , io M . alt ; die Ehefrau A. Cb . M . Ahler », ged.
Funke , 29 I . alt ; der Werftarbeiter H . H . Schmidt , 53 I.
alt ; Sohn des Schlächtermeister I . W . v . Essen , 2 I . alt;
Sohn des Arbeiters H . M . E . CH. Krafit , todtgeboren.

Vereins -Kalender.
Kranken » und Begräboißkasse der Maurer und Stcinbauer.

Montag , 21. November , Abends 7 Ubr : Außerordentliche
Generalversammlung in C. Böttcher ' « Lokal, Lothringen.

Fachverein der Schneider . Montag , 21 . Nov . , Abends 8 Ubr:
Versammlung im Lokale des Herrn Hug (Zur Arche) , Belsort.

Bauhütte . Fachverein der Maurer . DrnSiag , 22. November,
Abends 8 Uhr : Versammlung im Lokale des Herrn Hug
(Zur Arche», Belsort.

Hochwasser.
Bant -- Wilhelmshaven.

Sonntag , 20. Nov . Vorm . 3. 52 Uhr . Nachm . 4,15 Uhr.
Montag , 21. „ „ 4,31 „ . 4,57 .
DinSiag , 22. „ „ 5,14 „ „ 5 . 53 „

Bekanntmachungen.
Der Voranschlag der neugebrldeien kaih.

Schulacht Bant , Heppens , Neuende , sür
das Rechnungshalbjahr vom 1 Nov . 1887
bis April 1888 liegt vom 1 ? . bis incl.
30 . d. M . beim Kaufmann H . A.
Brust , Belsort , Wilhelwshavenerstraße 5,
zur Einsicht der Betheiligten aus.

Einwendungen sind während letztge¬
nannter Zeit mündlich oder schriftlich beim
Unterzeichneten abzugeben.

I . Tiedtke , Schuljurat,
Belsort , Birkenst ^ . 9 _ ^

MMIltlillNit
empfiehlt

Belsort . kaul llu § .

Anzeigen.
Oeffeniliche

LlMilllllllllM-' ' . .
Sonnabend, den 19. November, Abends 8 Uhr,

im Lokale des Herrn Siems , Sedan.
Montag, den 21. November, Abends 8 Uhr,

im Saale des Herrn Zwingmann ( Centralhalle ) Belsort.
Dinstag, den 22. November, Abends 8 Uhr,

im Saale des Hern P . Vater (Germaniahalle ) Neubremen.
^sgssonrlnungr

Die Gemeinderathswahl.
Um recht zahlreiches Erscheinen der Gemeindebürger ersucht

Das Wahleomitee des Gürgerverems Gant.

Hatte Gelegenheit aus einer in Liqui¬
dation befindlichen Goldwaarenfabrik
einen Posten hochfeiner

Kchmucksachen
als : Uhrkrtten sür Damen und Herren,
Brachen u . Ohrgehänge , Kreutze , Halsket¬
ten , Mauscheitenknöpfe , Armbänder u . s. w.
(nur Neuheiten ) sehr billig einzukaufen u.
gebe ich diese Maaren , da ich einen schnel¬
len Umsatz erzielen muß,  mit ganz ge¬
ringem Nutzen ab , weshalb der Einkauf
zu Weihnachtsgeschenken jetzt schon sehr
zu empfehlen ist.



Die Bier-Niederlage
von

ch. Kndelmann,
Künigslnssss 37 ,

Faß - und Flaschenbier
aus der Brauerei von Th . Fettköter , Jever,

33 Flascben 3 Mk.
Dortmunder Aktienbier , 20Fl . 3Mk.
Bayrisch Bier aus der Brauerei von

Franz Erich , Erlangen , 20 Fl . 3 Mk.
Selterswasser eigener Fabrik.

Harzer Königsvrunnen.

Bei vorkommenden Trauerfällen
halte meinen

Leichenwagen
bestens empfohlen.

rsaN886U,
Fuhrmann , Kopperhörn.

MtennSlilei

IWWiWM
Amtlich konsessionirtes

An- u. Nückkaussgeschiist
von neuen und getragenen Kleidungsstücken,
Teppichen , Uhren , Gold - und Schmucksachen

von 1̂ . ILrüxer,
Belfort , Ankerstraße.

Mtzschuhe
und Pantoffeln in großer

Auswahl empfiehlt

rn . LiÄbve » ,
Roonstraße 104.

Feinste

v <arltniU !' it
bei Abnahme von 5 Pfund a Pfd . 80 Pfg

empfiehlt U . LttNKer,

_ Neuestraße 10.

I. . llkllkmsnn,
visinsnoksln . 48 , (Kopperhörn ) ,

empfiehlt sich zum Rind - u . Schweine¬
schlachten , sowie zum Anfertigen aller
Wurstsorten in sauberster Ausführung.

kil- uiill VkOlSlis
von getragenen Kleidungsstücken,
Betten , Möbeln , Uhren , Gold - und
Silbersachen u . s. w . bei

HZ» eZ»« , Altesiraße.

Kkklinkl liümme!-Xs8e
in fricher ausgezeichneter Qualität ist wie¬
der eingetroffen.

Tonndeich . k . Svküpke.

xxxxrerrxrrxxxrexsrrxxrerexrexrtrrrerererr

M zu der am Sonntag , den 27. November, im Saale des Herrn M
^ LLuK „Zur Arche" stattfindenden ^

» Abendunterhaltung , §
X arrangirt vom Gesangverein „ k> oks,nn " , X
ö bestehend in b

8 Concert, Gesang, Theater u. Humor. Vorträgen. A
^ Karten a 40 Pfg . sind im Vorverkauf bei sämmtlichen Mitgliedern ^
5 sowie im Vereinslokal zu haben . Entree an der Kasse 50 Pfg . 2

A Anfang 7 Uhr . Kaffeneröffnung 6 Uhr.
X Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein Der Vorstand . - ' X

xxxxxxxxxxxxxxoxxxxxxxxxxxxx
Kranken - und Begräbnißkaffe der Maurer und Stelnhauer

Wilhelmshavens.
Montag , den 21 . d. M ., Abends 7 Uhr:

Außerordentliche Generalversammlung
in S) . SSotlelier 8 Lokale zu Lothringen.

Tagesordnung:
1 ) Kenntnißnahme des revidirten ß 44 der Kassenstatuten und Beschlußfassung

über denselben . — 2 ) Verschiedenes.
Um zahlreiches Ersche inen der Mitglieder ersucht Der Vorstand.

Am Sonntag , den 20 . Nov . :

Großer öffentlicher Ball,
wozu freundlichst ein ladet _

Lothringen _ t ). LkSttedv»
ösruTN -ulu - IIallS.

Am Sonntag , den 20 . Nov . :

8ms« Mmtlleli« IRWMSIII.
Neu -Bremen . . Vstvi *.

6la8tIiok 86tliin.
Am Sonntag , den 20 . Nov . :

kkV88Sk" Ssll.
Dazu ladet ergebenst ein Nnsuse,

Volksgarten Kopperhörn.
Am Sonntag , den 20 . Nov .:

Großer öffentlicher Ball,
wozu freundlichst einladet US . H , ILlIpvr.

Loutral -llaUe Lolkort.
Am Sonntag , den 20 . Nov . :

Oeffentlicher  Ball.
( > ii4 ^ will oninilil.

1 . ? 8 >8,
WNKvImsksvvn,

Bismarckstr . 18.
Empfehle mein großes Lager

Herren u. Knaben -Winter -Pale-
tvts , Herren - Double - Jaquets,
sowie Damen - und Kinder -Regen-
mäntel , Winter - Paletots und

Jaquettes und gebe dieselben zn
ermäßigten Preisen ab.

4 . k6l2,
Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.
hält sein Lager in Damen - u . Kinder-
Woll -Hauben u. Dchultertüchern,
sowie in sämmtlichen Woll -Fan-

tasie -Artikeln bestens empfohlen.

empfehle zu folgenden sehr billigen Preisen:
Schwarze Hasen -Muffe ä M. 1,75

anfangend.
Schwarze Kanin -Muffe ä M. 3,50

anfangend.
Schwarze Affen - Muffe L M. 5,50

anfangend.
Bisam - Muffe ä M. 4,50 anfangend.
Opoffum -Muffe ä M. 7,50 ansangend.
Pelz -Baretts vonM. 1,25 aniangend.
Kinder - Pelnche -Muffe ä M. 0,75.

1, - . 1,25.

Is . el . ? 6l2,
Wilhelmshaven , Msmarckstraße 18.

Ich empfehle mein großes Lager in

NlM - M » M MI » .
Knaben -Peluche -Mützen von 50 Pfg.

anfangend.
Knab . n-Baschlick -Mützen v. 90 Pfg.

anfangend.
Herren -Baschlick -Mützen v. M. 1,25

anfangend.
F . ? 6l2,

Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.

Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.
empfiehlt als neu eingetroffen eine sehr

geschmackvolle Kollektion_
Herren -Shlipse , - WW

die zu bekannt billigen Preise
abgebe ._

Leinen -Wäsche,
als:

Oberhemden , Chemisettes,
Kragen , Manschetten , weiße

Leinen -Taschentücher.
Femer:

Gummi-Wäsche:
Steh - und Klappkragen , große

und kleine Vorhemden , Man¬
schetten empfiehlt

Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.

Empfehle mein großes Lager weißer
und crZme engl . Tüll -Gardinen , von
35 Pfg . per Meter in 85 om Breite an¬
fangend , gewebte Jute - Gardinen,
75 em Breite von 60 Pfg . anfangend.

X . 4 . kein,
Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.

oooexxrooMxxxrooooooorxxxrexxro

8 8 . 1 . koptzi-, Bismarckstr. 6, 8
O empfiehlt in großer Auswahl : O

8 Herren -Winter -Ueberzieher von 15 bis 45 Mk. 8
8 Herren - Winter -Jaguets von 7,50 bis 20 Mk. 8
8 Knaben -Winter -Ueberzieher von 4,50 bis 12 Mk. rL
^ Herren -Winter -Anzüge von 20 bis 42 Mk. ^

Knaben -Anzüge von 2 bis 15 Mk. xz
Arbeiter -Hofen von 1,50 bis 8,50 Mk. ( I
Arbeiter -Jacken von 2 bis 6 Mk. O
Unterziehzenge in Wolle und Baumwolle zu be- O

kannt billigen Preisen . O

V0OOOO0OOO0OO0 OOOO0O0OOO O0VO
Vom Westphätischen Gruben -Verein ist mir für die Zechen

„UllvSZ," und „Rollern " für Wilhelmshaven und Umgegend der
Allein -Verkanf ihrer

-oMllgcstcbtcnu.gcwaschenenKohlen
sowie

pslsrstt

übertragen. — Zch liefere jedes Quantum zu den billigsten Preisen
— Gest. Aufträge erbeten.

Saut. Z I ?.

L6 § 6ll8od1rm6
für Herren Damen und Kinder , in
Zanella , Halbseide und Seide , in großem
Sortiment am Lager bei

«s . ? 6lk,
Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.

Erhielt eine große Zusendung in

§ Lanäsckuüen , A
als:

Kinder -Faust - und Finger -Hand¬
schuhe, Damen - u. Herren -Woll -,
Tricot -Handschuhe , Damen - und
Herren -Glacö -Handschuhe in weiß,
schwarz u . farbig , Herren -Wildleder-

Handschuhe in grau und gelb,
in großer Auswahl und guter Qualität.

es . kolk,
Wilhelmshaven , Bismarckstraße 18.

Empfehle mein großes Lager in

Unterzeugen
in Wolle , Halbwolle u . Baumwolle,

als:

Hemden , Jacken , Hosen.

stl . 1 k>el8 , ^

Bismarckstr . 18.

Verantwortlich für Redaktion und Beklag
F . Kühn in Bant.

Druck von il . Vogel L Eo. in Braunschweig

Militär-Handschuhe,vorzüglicheOualität,WildledermitHebel-Verschluß,Paar3Mk.,inallenNummernwiedervorräthig.
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